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Da die Parlamentsberichte heut einen ausnahmsweiſe großen 
Raum in Anſpruch nehmen, werden wir die amtlichen Nachrichten 
und die Gewinnliſte der kgl. Klaſſen⸗Lotterie in einem erweiterten 
Abendblatt zur Veröffentlichung bringen. 


Deulſcher Reichstag. 


102. Sitzung. 


Berlin, 12. Juni. Am Tiſch des Bundesraths: v. Bötticher, 
Burchard, Bronſart v. Schellendorff, v. Caprivi, 
v. Schelling, Dr. Stephan. 

Präſident v. Levetzow eröffnet die Sitzung um 123 Uhr. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung erhält das Wort 

Abg. v. Köller: Dem Herrn Präſidenten iſt von Seiten einer 
am 4. d. M. fiattgehabten Verſammlung von Kaufleuten eine Re⸗ 
Volution zugegangen, in weicher gegen eine angeblich von mir gemachte 

eußerung, welche den Handelsſtand beleꝛdigen ſoll, proteſtirt wird. 
Ich habe dieſe Aeußerung thatſächlich nicht gethan, und die Herren 
baben keine Veranlaſſung, gegen mich ungehalten zu fein, ſondern viel⸗ 
mehr gegen den Berichterſtatter der „Kölniſchen Zeitung“, der 
dieſem Blatte einen durchaus falſchen Bericht eingeſandt hat. 

Der Geſetzentwurf betreffend die Konſulargerichtsbar⸗ 
teit in Tunis wird ohne Debatte in erſter und zweiter Leſung 
angenommen. > 

Die Wahl des Abg. Täglichsbeck (6. Trier) wird nach dem 
Antrag der Wahlprüfungskommiſſion beanſtandet. 

Eine Reihe von Petitionen wird als zur Erörterung im 
Plenum für ungeeignet erklärt. 

Der Nachtragsetat pro 1883/84 (1.050.000 M. erſte Baurate für 
das Reichstagsgebäude) wird in dritter Leſung definitiv genehmigt und 
folgende Reſolution angenommen: 

1. Den Herrn Reichskanzler zu erfuchen, 0 

unter Mitwirkung der Parlaments⸗Baukommiſſton den Bau des 
neuen Reichstagsgebäudes bei möglichſter Feſthaltung der Grund⸗ 
züge des von dem Architekten Wallot entworfenen Planes zur 
Ausführung zu bringen, . : 
II. Der Reichstag erklärt ſich damit einverſtanden, daß auf eine 
Tieferlegung des Sitzungsſaales Bedacht genommen werde. 
Es folgt die dritte Berathung des Etats pro 1884/85. 
der Generaldiskuſſion nimmt zunächſt das Wort 
Abg. Mayer (Württemberg), um das Unzweckmäßige der früb⸗ 
en Elats berathung nochmals zu konſtatiren und zu erklären, daß 
ö getreu der Erllärung, die Abg. Paver in der erſten 
Leſung 9 gegen den Etat ſummen werde. h 
3 angwerth von Simmern ſpricht ſich in ähnlichem 
ne aus. 


Abg. Haſenclever: Wir haben die Ueberzeugung, daß die 
Regierung den Reichstag gar nicht zuſammenberufen würde, wenn ſie 
nicht von deſſen Geldbewilligungsrecht abhängig wäre. An dem Zu⸗ 
ſtandekommen des Unfallverſicherungsgeſetzes dürfte der Regierung we⸗ 
niger gelegen fein, das kann auch ſpäter noch berathen werden. Wir 
ſind — überzeugt, daß der Reichstag im nächſten Jahre einberufen 
werden wird, denn es muß ja die Verlängerung des Sozialiſtengeſetzes 
ausgeſprochen werden. (Heiterkeit) Die ſozialdemokratiſche Partei 
ſtimmt gegen den ganzen Etat, weil fie zu der Regierung kein Ver⸗ 
trauen bat. Im Uebrigen find wir der Meinung, daß alle Parteien 
ein gleiches Intereſſe daran haben, daß der Reichstag nicht auseinan⸗ 
der geht, ohne daß vorher der Antrag Kayſer wegen der Verfolgung 
der Beamten, welche unſere Kollegen in Kiel verhaftet haben, noch 
vorher zur Berathung gekommen iſt. 

Staatsſekretär v. Bötticher: Die verbündeten Regierungen 
bedauern, daß es nicht möglich geweſen iſt, in dieſer Seſſion mit der 
Kommiſſion für das Unfallverſicherungsgeſetz eine Einigung herbeizu⸗ 
führen, und ſie werden nunmehr beim Wiederzuſammentreten des Reichs⸗ 
tages einen neuen Entwurf vorlegen. Zu dieſem Zwecke iſt die jetzige 
Berathung des Etats nothwendig geweſen, und die verbündeten Regie⸗ 
rungen wiſſen es dem Hauſe Dank, daß es ſich mit Eifer der Etats⸗ 
berathung hingegeben hat. Es hat ſich auch gezeigt, daß die Feſt⸗ 
ſtellung des Etats um dieſe Zeit ſehr gut möglich iſt. (Lebhafter 
Widerſpruch links.) 

Abg. Rickert: Die letzte Bemerkung des Herrn v. Bötticher 
wird am beſten illuſtrirt durch die verſchiedenen Anſätze über die Ma⸗ 
trikular beiträge in dem im Winter abgelehnten und in dem jetzt be⸗ 
zatbenen Etat. Die iegige Etatsberathung hat vorausfichtlic das 
Projekt der zweijährigen Etatsperioden und der vorzeitigen Vorlegung 
des Etats für immer zu Grabe getragen. Vor wenigen Tagen haben 
Sie von dem nun verwaiſten Platze das Wort gehört, daß mit vor⸗ 
Zeitigen Etatsberathungen auch nicht ein Tag für die Berathung der 
Jozial⸗politiſchen Vorlagen gewonnen worden iſt, und es ift ein im 
Löchſten Grade bellagenswerthes Ereigniß, daß heute dieſer Mann fein 
Mandat niedergelegt hat. Nicht das kirchenpolitiſche Geſetz allein, 
ſondern die traurige Geſammtlage des Vaterlandes, die Herrn v. Ben⸗ 
nigſen am Beſten zum Bewußtſein kam, als er mit ſeinem Wunſche, 
Die jetzige Etatsberathung ausgeſetzt zu ſehen, nicht durchdrang, haben 
ihn zur Reſignation veranlaßt. Dieſe Lage hat für einen Patrioten, 
wie Herr v. Bennigſen iſt, keinen Raum mehr, und welcher Partei 
wir auch angehören mögen, wir Alle müſſen dieſen Vorgang beklagen. 
— Die Kommiſſion für das Unſall verſicherungsgeſetz bat eine Reſolu⸗ 
tion angenommen, gegen die wir Proteſt erheben. Glauben Sie denn 
wirklich, daß Sie berechtigt ſind, das in letzter Stunde zuſammenge⸗ 
doppelte Reſultat der Kommiſſion als die Meinung des Hauſes anzu⸗ 
feben? (Sehr richtig! links.) Es bat nicht einmal eine regelrechte 
Diskuſſion, nicht einmal eine Geſammtabſtimmung in der Kommiſſion 
ſtattgefunden. ſo 4 man nicht einmal das Recht hat, die Reſolution 
auch nur als einen Ausfluß der Meinungen der in der Kommiſſton ver⸗ 
tretenen Parteien anzuſehen Ich würde mich freuen, wenn die Herren 
Gelegenheit hätten, dieſe Reſolution vor uns zu vertreten. Der Etat 
wird beute angenommen werden und wir werden im Herbſt eine neue 
Unfall verſicherungsvorlage bekommen. Ich hoffe, daß dieſe nicht beru⸗ 
ben wird auf der Grundlage der Reſolution der Kommiſſion. (Beifall 


8.9 295 8 
Staatsſekretär v. Bötticher: Der Proteſt des Herrn Rickert 
it ganz unnöthig geweſen, denn ich habe nicht erklärt, daß die Regie⸗ 
rung die Reſolution der Kommiſſion als Grundlage der neuen Vorlage 
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betrachten wird, ſond ern nur, daß ſie d ſorgſamſt in Erwägung 


ziehen wird. (Bravo und Heiterkeit rechts). 5 

Direktor im Reichsſchazamt Aſchenborn führt aus, daß die 
vorzeitige Etatsberathung durchaus nicht unzweckmäßig ſei und daß 
durch die vom Hauſe vorgenommenen Abſtriche am Etat nur inſofern 
eine vorläufige Erleichterung für die Steuerzahler herbeigeführt werde, 
als dieſe Abſtriche ſich auf fakultative Ausgaben beziehen, darüber hin⸗ 
aus iſt dies nicht der Fall; denn dadurch wird der Etat für das nächſte 
Jahr um ſo mehr belaſtet. g 

Abg. Dr. Windthorſt wünſcht gleichfalls, daß der Antrag 
Kayſer noch im Plenum berathen werde, zumal Bericht der 
Kommiſſion, der das Verfahren der Behörden tadelt, bereits vorliegt. 
Die Reſolution der Unfallgeſetzkommiſſton iſt ein Kind des Herrn 
Rickert und es iſt wunderbar, daß der Vater ſein Kind nicht aner⸗ 
kennen will. Was die Vorlegung des Etats anbetrifft, ſo haben 
wir wiederholt erklärt, daß die Nane dazu berechtigt ſei und 
wir einen Widerſtand daher nicht leiſten konnten. Die Vorgänge 
in der Budgetkommiſſion laſſen es allerdings wünſchenswerth er⸗ 
ſcheinen, daß ſich die vorzeitige Vorlegung des Etats nicht wieder⸗ 
bole. Was die Reſignation Bennigſens betrifft, jo glaube ich nicht, 
daß die Gründe, die Herr Rickert an 717 dafür maßgebend geweſen 

nd, denn Bennigſen war zu viel Ehrenmann, um das Vaterland 
in Gefahr zu verlaſſen. (Bravo!) Sein Rücktritt iſt erfolgt, weil 
1 einſah, daß er in kirchenpolitiſcher Hinſicht früher auf dem falſchen 
ege war. 

Abg. v. Benda: Ich danke Herrn Rickert für das Lob, das er 
unſerem ausgeſchiedenen Führer in ſo warmen Worten nachgerufen 
bat. Ich enthalte mich heute einer Beurtheilung über die Gründe, 
die Herrn von Bennigſen veranlaßt haben, ſein Mandat 8 DEN 
und warne Sie den darüber zirkulirenden Gerüchten zu trauen. Wir 
aber werden fortfahren im Geiſte des verehrten Freundes weiter zu 
wirken. (Bravo!) 2 

Abg. Richter (Hagen): Wenn ich an den Antrag Kayſer ge⸗ 
dacht hätte, ſo hätte ich beantragt, ihn auf die Tagesordnung zu 
ſtellen. Aber ich glaube, die ſozialdemokratiſchen Abgeordneten haben 
auch den Antrag vergeſſen, wenigſtens haben ſie ihn bei den Debatten 
kin Geſchäftsordnung nie erwähnt. — Was nun die Reſolution der 

nfallgeſetzkommiſſton betrifft, jo wäre es doch wohl beſſer geweſen, 
wenn der Antrag Rickert ſ. Z. angenommen worden wäre. Nachdem 
von Seiten der Regierung erklärt worden iſt, daß ſie der Reſolution 
eine Bedeutung nicht beimißt, ſo hat ſie auch für mich keine Bedeu⸗ 
tung. Wozu haben ſich denn die Herren fo geplagt, die Sache fertig 
zu ſtellen; was wir an Zeit gewonnen haben, hat der Etat an Rich 
tigkeit eingebüßt. Aus den Worten des Herrn Direktor Aſchenborn 
kann man den Schluß ziehen, daß die Budgetkommiſſton mehr von der 
Finanzpolitik versteht, als die e Das wollte Herr Aſchen⸗ 
born wohl nicht ſogen. Mit ihm über die Grundlagen der Etats⸗ 
politik zu dehattiren, halte ich für überflüffig, nachdem er erklärt bat, 
daß es unweſentlich ſei, wenn in einem Jahre mehr gefordert ſei, weil 
dadurch im nächſten Etat weniger gefordert würde. Was die Reſigna⸗ 
tion des Herrn v. Bennigſen betrifft, ſo kann ich ſie nicht als einen 
Trauerfall. wie Herr Rickert, bezeichnen. So ſentimental bin ich nicht. 
Herr v. Bennigſen hat gethan, was er thun mußte, und wenn Jemand 
das Rechte thut, ſo iſt das kein Trauerfall. Er hat eingeſehen, daß 
ein weiteres erſprießliches Zuſammenwirken mit dem Kanzler un⸗ 
möglich if. Eine öffentliche Erklärung darüber wäre ſehr er⸗ 
wünſcht. Die Situation iſt aber nicht ganz obne fein Verſchulden 
ſo geworden, die Partei iſt ſo geführt worden, daß ſie bald über 
ihn hinausgehen mußte. Für mich war es lange klar, daß er die 
äußerite Linke feiner Partei bildete und das war für mich der Grund, 
daß ich nicht wollte, daß meine Partei im Landtag mit den National⸗ 
liberalen gemeinſame Sache machte. Hätte Herr v. Bennigſen nicht 
die Berathungen der Budgetkommiſſion ſo forzirt, ſo hätten wir jetzt 
den Etat nicht zu berathen brauchen. Daß er jetzt gegangen iſt, be⸗ 
weiſt, daß er einſah, daß die Zeit des Kompromittirens vorbei iſt. 
Jede Zeit verlangt andere Männer. Entweder man geht mit dem 
Fürften Bismarck durch Did und Dünn, oder man befindet fich in 
entſchiedener Oppofition zu ihm; was dazwiſchen liegt, das ift vom 
Uebel. Deshalb möchte ich Herrn v. Benda bitten, nicht in demſelben 
Geiſt, wie Herr v. Bennigſen, die Partei weiterzuführen, ſonſt wird 
bald nichts mehr davon übrig bleiben. (Heiterkeit. ) } 
bg. Frh. v. Franckenſtein: Die Kommilfion hat ſich mit 
Eifer der Berathung des Unfallgeſetzes gewidmet und iſt zu der An⸗ 
ſicht gelangt, daß ein Reſultat in der Kommiſſion nicht zu erzielen ſei. 
Sie hat beſchloſſen, dem Haufe mitzutheilen, daß fie die Vorlage nicht 
empfehlen könne. Zugleich wählte ſie eine Subkommiſſion, welche eine 
Reſolution beſchloß, über deren einzelne Sätze abgeſtimmt worden iſt. 
Nachdem ſo abgeſtimmt war, wurde der Antrag, über die ganze Re⸗ 
ſolution abzuſtimmen, abgelehnt. Auch ein Antrag, ſchriftlichen Be⸗ 
richt an das Haus zu erſtatten, iſt abgelehnt worden. Alſo was ſo 
ſcharf kritiſirt wurde, iſt aus dem Wunſche der Mehrheit hervorgegan⸗ 
gen, daß dem Hauſe ein Entwurf zugehe, der Ausſicht hat, angenommen 
zu werden. (Bravo! im Zentrum.) 

Direktor Aſchenborn erklärt, daß er von dem Abg. Richter 
(Hagen) in feiner Erwiderung auf die Ausführungen des Abg. Rickert 
mißverftanden worden ſei. 8 g 5 

Abg. Hafenclever: Wenn wir den vorliegenden Kommiſſtons⸗ 
bericht über den Antrag Kayſer fo verwerthen wollten, daß wir ihn 
abdruckten und vertheilten, ſo würde er auf Grund des Sozialiſten⸗ 
geſetzes, wie die Abdrucke der Stenogramme unſerer Reden, verboten 
werden. Wenn das Unfallgeſetz ſtets mit Sozialiſtengeſetz zuſammen 

enannt wird, ſo geſchieht es nicht zufällig; ſchon in der kaiſerlichen 

Botschaft iſt dies ausgeſprochen. Man beweiſt damit nichts anderes, 
als daß man ſich gedrungen fühle, durch ein Geſetz den verderblichen 
Folgen des Sozialiſtengeſetzes entgegenzutreten. 

Die Generaldebatte wird darauf geſchloſſen. 

Perſönlich bemerftk . : 

Abg. Eberty, daß die Einladungen zu der beutigen Sitzung der 
Kommiſſion für das Unfallperſicherungsgeſetz erſt heute früh ergangen 
ſind, ſo daß es nicht allen Mitgliedern der Kommiſſton möglich ge⸗ 
weſen ſei, der Sitzung beizuwohnen. (Hört! hört! links.) 

v dn der Spezialdiskuſſtion, beim Etat des Reichsamts des Innern, 
erinner 

Abg. Liebknecht daran, daß die Reſolution des Reichstages, 
daß Wablverſammlungen, in denen Sozialdemokraten ſprechen, nicht 
aufgelöſt werden dürfen, von der Polizei unbeachtet bleibe. In 
Hamburg haben ſich die Sozialdemokraten an alle Inſtanzen gewandt, 
um eine Wahlverſammlung abhalten zu können, ſind aber von den 
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beſchieden worden. Eine Beſchwerde 


Inſtanzen abſchlägi 


den 
Senat iſt unberückſichtigt geblieben. Selbſt von den oberſten Behörden 
der Bundesſtaaten werden alſo die Beſchlüſſe des Reichstages nicht 
mehr beachtet und an ihm iſt es, dagegen zu proteſtiren. Es fcheint, 
als ob ein Syſtem darin liege, den Reichstag verächtlich zu machen. 
Der Vizepräſident von Franckenſtein rektiſizirt den Redner wegen dieſer 


Worte). Herr von Bennigſen iſt gegangen, weil er geſehen hat, wie 
man bemüht iſt, das Anſehen des Reichstages zu ſchmälern und es iſt 
kein Zufall, daß jetzt auch Dr. Lasker, der auch für parlamentariſches 
Regiment eingetreten ift, ſich nach Amerika eingeſchifft hat. Der gegen⸗ 
me Reichstag hat den Parlamentarismus begraben. 
bg. Richter (Hagen): Die an Erlaubniß zur Ver⸗ 
ſammlung in Hamburg tft auf Grund des Sozialiſtengeſetzes erfolgt, 
ob in richtiger Auslegung des Geſetzes, vermag ich nicht zu beurtheilen. 
Ich beklage aber, daß die Sozialiſten keine Verſammlungsfreiheit haben, 
denn dieſer Mangel ſchadet der Fortſchrittspartei weit mehr, als den 
Sozialiſten. Darum bin ich gegen das Sozialiſtengeſetz geweſen, weil 
es uns hindert, die Sozialdemokraten offen zu bekämpfen; in Hamburg 
aber haben die Sozialiſten keinen Anlaß, ſich über die Polizei zu be⸗ 
klagen, denn die Sozialdemokraten haben ſich redlich bemüht, jede 
andere Verſammlung zu ſprengen, und wenn Bebel in Hamburg ge⸗ 
wählt wird, wird die Wahlprüfungskommiſſion zu unterſuchen haben. 
ob die Wahl nicht wegen ſolcher Sprengungen zu kaſſiren iſt. 
„Liebknecht beſtreitet, daß die Sozialdemokraten das Ver⸗ 
ſammlungsxrecht mißbrauchen. 

Beim Etat des Reichsheeres beklagt ſich a 

Abg. Kayſer (Sozialdemokrat) darüber, daß es in Sachſen den 
Soldaten verboten ſei, in Schänken zu verkehren in denen Sozial⸗ 
demolraten verkehren. ? ö 

Oberſt von der Planitz erklärt, daß die Militärverwaltung auf 
dieſem Verbot im Intereſſe der Disziplin beſtehen müſſe. 8 

Beim Etat des Reichsfuſtizamts fragt $ 
uc = 5 b 728 5 nach dem Stande der Vorarbeiten für das bürger⸗ 
iche Geſetzbuch. N 

Stgatsſekretär v. Schelling erklärt, daß allerdings durch das 
Ausſcheiden Windſcheid's aus der Kommiſſion eine Lücke entſtanden 
ſei, daß die Kommiſſion jedoch rüſtig weiter arbeite. 

Beim Etat des Reichsinvalidenfonds bringt g 

Abg. Grad das Misverhältniß in den Penſionen derjenigen el⸗ 
ſäſſiſchen Invaliden, die für Frankreich und derjenigen, die für Deutſch⸗ 
— Phi haben, zur Sprache und bittet um Beſeitigung der Dis⸗ 
pari 

Geh. Rath Schultz erklärt, daß bei Berückſichti die 
Wunſches eine noch bedenklichere Disparität zwiſchen den eifaffihen 
und den anderen deutſchen Invaliden bewirkt würde. 
— Etat des Reichs poſtamts beautragt 

des Denfgehäubes in Le ale Sede Nee 90 800 Mer 
ein enſtgebäudes in als erſte Rute 90, zu bewilli 

Nachdem die Abgg. von Pfetten und von Kard orf 
beten, an den Beſchlüſſen zweiter Leſung nichts zu ändern, wird der 
Antrag abgelehnt. 

Die übrigen Etats und das Etatsgeſetz werden ohne Debatte ge⸗ 
nehmigt; ebenſo der ganze Etat, gegen den nur die Sozialdemokraten, 
die Volkspartei und der Abg. Langwerth von Simmern ſtimmen. 

Die Reſolution des Abg. Lingens: 

Den Herrn Reichskanzler zu erſuchen, darauf Bedacht zu nehmen: 

A. daß an Sonn⸗ und Feſttagen nur Briefe, Poftkarten und mittelſt 
Poſtdebit zu beziehende Zeitungen anzunehmen, zu befördern, aus⸗ 
zugeben und zu beitellen, 
dagegen Waarenproben, Druckſachen, Packete, Geld⸗ und 
ſendungen — inſofern ſolche nicht als durch Eilboten zu beitellende 
aufgegeben werden — vom Dienſte auszuſchließen feien; 
B. daß an Sonn⸗ und Feſttagen Telegramme mit einem Aufſchlage 
von 29 Pfennigen zu belegen ſeien, 
wird im erſten Theile mit 127 gegen 82 Stimmen angenommen. Da⸗ 
für ſtimmen außer den Konſervativen und dem Zentrum die Abgg. 
Dr. Ne, Dr. Papellier, Dr. Dohrn und die Sozialdemokraten. 
zweite Theil wird mit 111 gegen 101 Stimmen abgelehnt. 

Ohne Abſtimmung pafiirt das Anleihegeſetz und auf Vorſchlag des 
Abg. Windthorſt die dritte Verathung des Geſetzes über die Kon⸗ 
daa et e d in Tunis. d 

amit iſt die Tagesordnung erledigt. 


Der Präſident giebt darauf eine Ueberſicht über die in der ab⸗ 
gelaufenen Seſſion vom Reichstage erledigten Geſchäfte. Danach bar 
ben 102 Plenarſitzungen und 327 Kommiſſionsſitzungen flattgefunden. 
In der Seſſion, die vom 27. April 1882 bis zum 12. Juni 1883 
währte, ſind 21 Geſetzentwürfe, zwei kaiſerliche Verordnungen, zwei 
Beſchlüſſe des Bundesraths und zwei Anträge auf Einleitung des 
Strafverfahrens gegen Mitglieder des Hauſes erledigt worden. Davon 
find 15 Geſetzentwürfe, die Verordnungen und ein Beſchluß erledi 
worden. Von den 11 Interpellationen, die aus dem Hauſe an die 
S gerichtet worden ſind, ſind ſämmtliche erledigt worden und 
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nen ſind an das Haus gelangt und für die ſchwemmten 
1.692.474 Mark beim Präſidium eingelaufen. ka 

Abg. v. Bockum⸗Dolffs: Da unſer verehrter Alterspräfident, 
Abg. Graf Moltke, nicht anweſend, fo habe ich, als der Nächftältefte, 
das Wort erbeten, und ich glaube in Ihrem Sinne zu ſprechen, wenn 
ich dem Herrn Präſidenten für ſeine umſichtige und anparteiiſche Leis 
tung der Geſchäfte den aufrichtigſten und wärmſten Dank ausſpreche. 
(Bravo! auf allen Seiten des Hauſes.) Ich bitte Sie, meine Herren, 
ſich, zum Zeichen der Verehrung für den Präsidenten, von ihren Plätzen 
zu erheben. (Lebhafter Beiſall. Die Mitglieder des Hauſes erheben 
ſich von ihren Plätzen.) 

Rräftdent von Levetzow: Die Worte, die eben geſprochen 
worden ſind und deren freundliche Aufnahme ſind ein neues erfreuliches 
Zeichen des Wohlwollens, mit dem Sie mich ſtets begleitet haben. 

ie ſehr ich deſſen bedürftig war, habe ich allzu oft Gelegenheit ge⸗ 
habt, zu empfinden. Ich habe mich bemüht, alles ſchlecht und recht 
zu machen. Es iſt mir leider nicht immer gelungen. Ich darf aber 
ſagen, der Eindruck, den ich aus dieſer mühſeligen Zeit mitnehme, ift 
derart, daß ein meminisse juvabit nicht fehlen wird. Die große Be⸗ 
reitwilligkeit der Vizepräſidenten, der Schriftführer und Quäſtoren, die 
mich ſo freundlich unterſtützt baben, erkenne ich dankend an. Ich hoffe, 
daß der geſchäftliche Verkehr Beziehungen für das ganze Leben gebil⸗ 
det haben wird. Ich bin Ihnen meine Herren ſehr erkenntlich, und 
ſpreche Ihnen meinen herzlichſten Dank aus. (Bravo!) 
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5taats ekretär v. Bötticher: 


5 H Ich habe die Ehre, dem hohen 
je eine kaiſerliche Botſchaft zu verleſen. Dieſelde lautet: 
Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden, dc. 
wiſſen, © g 
haben die gegenwärtigen Sitzungen des Reichstages am 12, 
zu ſchlie ßen. 3 - 
Auf Grund diefer Ermächtigung erkläre ich die 2. Seſſion der 
fünften Legislaturperiode für geſchloſſen. . 
Präſident von Levetzow: Nach den langen parlamentariſchen 
Kämpfen, in denen der Gegenſatz der Anſichten oft zu ſcharf hervor⸗ 
ten iſt, habe ich nicht nur den Vorzug des letzten Wortes, 
ondern auch eines Wortes, das auf alle verſöhnend wirken wird: 
acte senex imperator! Se. Majeſtät, der Deutſche Kaiſer, er lebe 
Hoch, abermals Hoch und nochmals Hoh! 5 
Die Mitglieder des Hauſes ſtimmen begeiſtert in dieſen Ruf ein. 
Präsident von Levetzow: Die Sitzung iſt geſchloſſen. 
Schluß 5 Uhr. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
80. Sitzung. 
rag 12. Juni. Am Miniſtertiſch: 


oßler. 
Die Tribünen ſind überfüllt. ET 5 
Präſident von Köller eröffnet die Sitzung um 94 Uhr mit 
— * daß der Abg. v. Bennigſen ſein Mandat nieder⸗ 
Zelegt hat, a 5 a 
er Die Generaldisfuffion der kirchenpolitiſchen Novelle 
wird fortgeſetzt. 1 . 
Abg. Dr. Windthorſt: Ich ergreife heute das Wort, um Miß⸗ 
verſtändniſſen vorzubeugen und muß deshalb auf die geſtrige Rede des 
v. Zedlitz zurückgreifen. Der geehrte Herr ſcheint ſich immer noch 
nicht von der Anſicht, daß Kirche und Geiſtlichkeit Feinde des Staates 
ſeien, denen man ſtets Feſſeln anlegen darf, befreien zu können. Ich aber 
laube, daß die Kirche Jahrhunderte hindurch keineswegs eine dem 
Staate feindliche Macht, ſondern Stütze jeder Autorität geweſen iſt, und 
daß ſie es auch jetzt iſt, beweiſt unſere Zeit. (Hört! Hört!) Gehen Sie 
nach England und die Staatsmänner werden Ihnen ſagen, daß der 
beilige Stuhl es geweſen iſt, der in der Bewegung in Irland einen 
Stillſtand geboten hat und auch Rußland hat ſich durch die Noth ge: 
ungen gejeben, die kirchlichen Verhältniſſe zu ordnen. (Sehr richtig! im 
trum.) Will man bei uns etwa erſt iriſche oder ruſſiſche Zuſtände 
herbeiführen, um den Werth der Kirche kennen zu lernen? Ich bes 
wundere den Mangel an Einſicht und Weisheit, der ſich in ſolchen 
Anſichten kund thut. (Sehr gut! im Zentrum.) Glaubt man denn, 
die Repreſſionsmaßregeln noch perſtärken zu können, will man für jeden 
Geistlichen einen beſonderen Kodex des Polizeigeſetzes ſchaſſen? Die 
beſtehenden Gegenſätze können nicht durch ſtagtliche Mittel, ſondern 
nur auf dem Gebiet der Wiſſenſchaft ausgeglichen werden Mit kri⸗ 
minaliſtiſchen Kunſtſtücken werden Sie nichts erreichen. Wir werden 
gegen die Repreſſivmaßregeln jo reagiren, wie bisher; Sie werden uns 
nicht mundtodt machen, wir werden die Freiheit der Kirche mit unſerem 
Funda vertheidigen. (Sehr gut! im Zentrum.) Was den Grafen 
imburg betrifft, jo weiß ich, daß es ſeinem Herzen lange Bedürfniß 
ſen iſt, den Streit beizulegen. Dafür ſage ich ihm Dank, ſein 
andpunkt iſt zwar noch nicht ganz der richtige, doch wird er mit 
em Willen ſchon weiter kommen. Ich interpretire ſeine ache 
ede auch nicht nach dem Wortlaut, denn ſonſt wäre ja alle Mühe 
umſonſt und wir würden uns nicht vereinen können. Herr Richter, 
deſſen Vortrag ich mit der größten Aufmerkſamkeit gefolgt bin, hat 
ſeine Rede in zwei Theilen dargeboten. Im erſten Theile hat er ſich 
mit unſerer Stellung überhaupt beſchäftigt. Ich habe ihm ſchon 
darauf erwidert. und ſage ihm auch heute, daß wir nur nach ſach⸗ 
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von Puttkamer, v. 


8 Geſichtspunkten unſere Beſchlüſſe faſſen, nie die Volksrechte in 


einem Punkte verleugnen, ſtets dem Recht und der Freiheit dienen, ohne 
— was einem geordneten Staatsweſen Noth iſt. Es war mir 
ſchr intereſſant, daß Herr Richter mehr als irgend ein anderer von 
ener Seite die Erforderniſſe der Freiheit kennt. Ich wünſche ihm, daß er 
ene Grundſätze weiterbilden und daß er nicht einſt, wie augenblicklich 
ein anderer bedeutender Führer des Hauſes, ohne Armee daſtehe. In 
der Rede des Miniſters habe ich eine erneute Manifeſtation des fried⸗ 
lichen Sinnes der Regierung, der in der Vorlage keinen Ausdruck ge⸗ 
unden bat, geſehen. Hoffentlich wird er den Worten die That zuge⸗ 
ellen. Ich bedauere, daß der Miniſter geſagt hat, ich habe mich geſtern 
in Widerſpruch geſetzt zu meinen Worten am 25. April. Damit habe 
ich keineswegs einfeitige legislatoriſche Akte provoziren wollen und nie⸗ 
mals werde ich einem Geſetze, das in die Rechte des Papſtes eingreift, 
meine Zuſtimmung geben. (Bravo! im Zentrum.) Ich habe leider 
beim Miniſter eine bündige Erklärung vermißt über die Ziele der Re⸗ 
ſſerung und dieſer Frage und mit welchen Mitteln fie dieſe zu erreichen 
hofft. Ich will meine Fragen nicht nochmals wiederholen, weil ich 
nicht annehme, daß von geſtern zu heute weitere Befugniſſe zu Erklä⸗ 
rungen dem Miniſter gegeben worden ſind. In der Kommiſſton werde 
ich allerdings den Miniſter nochmals interpelliven, da von ſeiner Ant⸗ 
wort unſere ganze Stellung abhängig iſt. Ich hätte dieſe Bemerkungen 
nicht gemacht, wenn ich nicht gewünſcht hätte, zu vermeiden, daß im 
Lande der Glaube erweckt würde, daß mir die geſtrige Erklärung des 
Miniſters genügt. Ich erkläre, ſie genügt mir nicht. (Heiterkeit.) Da⸗ 
mit bin ich wieder beim Grafen Limburg, der Unrecht hatte, zu be⸗ 
baupten. daß mit der Nevifion eines Punktes die ganze Neviſſon ges 
eben werde. Ich bedaure übrigens, daß die Reihenfolge der Redner⸗ 
ifte mich zum Worte gerufen hat, bevor Herr v. Cuny geſprochen hat; 
Entgegenkommen erwarte ich von ihm nicht. (Abg. v. Cuny: Sehr 
richtig!) Damit beſtätigt der verehrte Herr nur die Mittheilungen, 
daß er zu denen gehört, die den friedlichen Beſtrebungen des Herrn 
v. Bennigſen gegenüberftanden. Mögen die Nationalliberalen doch 
endlich begreifen, daß ſie die Nation nicht mehr entwürdigen, als wenn 
fie einen Theil derſelben in unwürdige geiſtige Knechtſchaft bringen 
wollen. (Bravo! im Zentrum.) - 

Abg. Dr. Virchow: Es war wohl nicht Zufall, ſondern durch 
freundliche Vermittelung bewirkt. daß Herr Windthorſt jetzt das Wort 
erhalten hat. Wenn er ſich uns gegenüber als Repräſentant der Frei⸗ 
beit gerirt hat, jo können wir ihm dieſes nicht zugeſtehen. Wir wiſſen 
ſa, daß das Zentrum zum Theil auch aus alten Freiheitskämpfern be⸗ 
ſieht, aber wir haben Herrn Windthorſt nie dazu gerechnet und wenn 
es ſich um die Herſtellung eines freien deutſchen Reiches handelte, ſo 
waren die Hoffnungen der Nation nie auf ihn gerichtet. (Heiterkeit 
und Zuſtimmung links.) Herr Windthorſt weiß den Wind aufzufangen, 
ob er liberal oder reaktionär weht, und ſegelt friih darauf los, aber 
fein Fahrzeug it nicht das, auf dem fich die deutſche Nation bewegt. 
Es iſt ſchwer, mit dem Zentrum über Freiheit zu disputiren. Es iſt 
ja wahr, daß religiöſe und politiſche Freiheit nur nebeneinander ges 
deihen können, aber man muß die religiöſe Freiheit nicht als die des 
Papſtes konſtruixen. (Bemegung im Zentrum) Sie müſſen thun, 
was er will. Was aber ein „Muß“ für die Freiheit bedeutet, 
noch nicht aufgegangen. (Abg. Reichenſperger (Krefeld): 0 
Freiheit!) Ja, Herr Reichenſperger, unſere Freiheit iſt die der indi⸗ 
viduellen Forſchung; dieſes Recht fordern wir für jeden Einzelnen. 
(Lachen im Zentrum.) Ja, wiſſen Sie denn nicht, daß die ganze Bes 
we mit dem Vatikanum anhebt? Ich habe bier die Antrittsrede des 
früheren Miniſters Falk (Aha! im Zentrum) — nun, meine Herren, es 
muß doch einmal für den Fürſten Bismarck ein Grund vorhanden ge⸗ 
weſen ſein, Herrn Dr. Falk zum Miniſter zu berufen, und in dieſer An⸗ 
trittsrede iſt geſagt, daß durch das vatikaniſche Konzil die Stellung der 
Geiſtlichen zum Papſt eine andere geworden ſei und damit auch der Staat 
u einer Aenderung ſeiner Stellung gezwungen iſt. Gum Zentrum) 
füblen ſich frei in dem, was die Kirche Ihnen vorſchreibt, darin 


thun kund und fügen zu] Gottes. 


keſteht der unverſöhnliche Gegenſatz 
Sie ſehen in dem Syſtem der Sierarchie 


exiſtiren. Sie dürfen 
nicht verlangen, daß die Geſetzgebung des Staates abhängig vom 
Bapii geführt werde und wenn Sie jagen, daß dort die Grenze für 
die Geſetgebung des Staates iſt, wo die Domaine des Staates 
beginnt, jo genießt der Papſt allein Freiheit. — Wir ſtehen mit 

hnen darin zuſammen, daß in dem gegenwärtigen Nothſtand eine 

öſung gefunden werden muß und ich freue mich, daß die Regie⸗ 
rung den von mir vorgeſchlagenen Weg betreten hat. Ich ſtimme 
Herrn Windthorſt darin bei, daß es drückend iſt, darüber zu berathen, 
wo wir über die Geſammtauffaſſung der Regierung nichts erfahren 
haben, denn was der Mmiſter geſagt hat, iſt ſehr wenig be⸗ 
friedigend. Man konnte aus ſeinen Ausführungen herausleſen, daß 
damit das letzte Zugeſtändmß vun worden iſt. Wir find um 
ſo mehr berechtigt, dies zu glauben, als die Regierung ſich in 
der letzten Zeit in der kirchenpolitiſchen Frage in ſehr ſchwankender 
Haltung befunden hat. Es iſt in der ganzen Geſchichte noch nie 
vorgekommen, daß eine Regierung eine ſolche Stellung zum Papſt⸗ 
thum eingenommen hat. Wenn die Regierung mit ihrer Stellung 
momentan Erfolge erzielen wollte, ſo hat ſie ihren Zweck erreicht. 
Denn wenn Herr Windthorſt auch ſagt, daß nur objektive 
Gründe ſeine Abſtimmungen beeinfluſſen, ſo fragt es ſich nur, 
was man für objektiv hält. Die Objektivität des Herrn Windt⸗ 
borſt iſt jedenfalls von Stimmungen abhängig und wenn die 
Stimmung ſchlecht iſt, dann liegt die Grenze der Obliektivität nicht 
mehr an derſelben Stelle. Objektivität habe ich in den Reden 
des Herrn Windthorſt zur Gewerbeordnungsnovelle nicht gefunden, 
vielmehr ein Bedürfniß nach Polizei, das doch ſehr ſubfektiv iſt 
(Heiterkeit). Daher mag er es mir nicht übel nehmen, wenn ich 
ſage, daß Alles auf mich nicht den Eindruck von Friedensverhand⸗ 
lungen macht. Wir haben einen Geſandten beim Vatikan, ohne 
daß ihn jemand gewünſcht hat. Wozu geben wir das Geld dafür 
aus? Herr von Schlözer wird bald in kalter, bald in warmer 
Zeit gezwungen, friſchere Luft zu ſuchen, als der Vatikan ſie zu 
bieten vermag; wahrſcheinlich ſind die Verhandlungen im Vatikan ſehr 
anſtrengend (Heiterkeit). Vielleicht bekommen wir auch bald einen 
Nuntius in Berlin. Aber daß ein ehrlicher Frieden geſucht wird, das 
glaube ich denn auch nicht. Eine prinzipielle Löſung der Frage finde 
ich auch in der Vorlage nicht, ſie kann es nie zu einer friedlichen Aus⸗ 
geſtaltung kommen laſſen. Dieſe Ueberzeugung iſt der Grund, daß 
wir keinen Eifer haben, uns mit dieſer Geſetzgebung zu befaſſen, ob⸗ 
wohl wir unſere Mitwirkung nicht verfagen. Die Averfion gegen den 
Uirchlichen Gerichtshof theile ich. Wir dürfen dem Miniſter kein neues 
Objekt zu Transaktionen geben. Die Gegnerſchaft des Zentrums gegen 
das ſtaatliche Einſpruchsrecht hat für uns etwas Verdächtiges. Den 
Geiſtlichen iſt durch das Zivilſtandsgeſetz ein Theil ihres amtlichen 
Charakters genommen worden, aber es werden immer wieder von den 
evangeliſchen, wie von den katholiſchen Geiſtlichen Verſuche gemacht, 
durch Hinterthüren dazu zurückzugelangen. Ein Theil des amtlichen 
Charakters der Geiſtlichen iſt jedoch beibehalten, und deshalb möchte 
ich erfahren, ob die Regierung bereit iſt, weitere Zugeſtändniſſe auf 
dem Gebiet der Vorbildung zu machen. Wenn Sie mit Freiheit Papſt 
und Dee bezeichnen, dann können wir Ihnen nicht beitreten. Wir 
wollen, daß auch für die Diſſidenden die Geſetze Werth haben. Wie 
weit wir jedoch hierin zurückgekommen find, beweiſt die antiſemitiſche 
Bewegung, die noch nicht verraucht iſt, ſondern ſich nur gemildert hat. 
Vor Kurzem bat ein Staatsanwalt vor Gericht einen Angeklagten um 
deswillen eher für ſchuldig erachtet, weil er Diſſident war. Wenn der 
Vertreter des Rechtes ſo verfährt, was ſoll erſt in der Verwaltungs⸗ 
inſtanz geſchehen. Das dürfen wir nicht vergeſſen, wenn wir Geſetze 
für kirchliche Freiheit machen. Erſt dann, wenn das Zentrum auch 
die Juden und Diſſidenten für gleichberechtigt hält, werden wir uns 
verſtändigen können. (Beifall links. 

Abg. Cremer begrüßt die Vorlage als einen bedeutſamen Schritt 
zum wahren kirchlichen Frieden und iſt darüber erfreut, daß von faſt 
allen Parteien der Vorlage freundlich entgegengekommen wird. Der 
Streitpunkt der Parteien iſt Art. 4, doch genirt er mich an dieſer 
Stelle nicht, denn es iſt mir zweifellos, daß die Regierung ihr Ein⸗ 
ſpruchsrecht gewahrt ſehen muß. Am meiſten hat mich bei den Debatten 
im Hauſe intereſſirt die Auseinanderſetzung zwiſchen dem Zentrum und 
dem Fortſchritt. Auf die Ausführungen des Herrn Richter näher ein⸗ 
zugehen, iſt jedenfalls nicht nöthig und ich glaube, daß alle fortſchritt⸗ 
lichen Deklarationen an der hiſtoriſchen Stellung des Papſtthums nichts 
rütteln können. Herrn Virchow möchte ich erwidern, daß das Vati⸗ 
kanum nicht die Veranlaſſung zum Kulturkampf geweſen iſt, daß man 
es jedoch gerne zum Vorwand für dieſen genommen hat. Ich habe 
immer drei Arten des Kulturkampfes unterſchieden, den Kampf des 
Fürſten Bismarck gegen den Papſt, der etwas von der elementaren 
Gewalt des Kampfes zwiſchen Kaiſer und Papit im Mittelalter an ſich 
hat, der Kampf der bureaukratiſchen Juriſteret, den Herr Dr. Falk ein⸗ 
genommen und ſchließlich den Kampf des Atheismus gegen das poſitide 
Chriſtenthum. Nachdem die beiden erſten Arten des Kampfes ge⸗ 
ſchwunden find, müſſen wir alles daran ſetzen, um den wilden Kampf 
des Atheismus aufhören zu laſſen. Denn ich kann mir nicht denken, 
daß ein Deutſchland exiſtiren kann, ohne die Grundlagen des Chriften- 
thums. Was die Diſſidenten betrifft, ſo glaube ich, daß ſie am beſten 
in unſerer Geſetzgebung geſtellt ſind. Erinnern Sie ſich, daß Fürſt 
Bismarck der jüdiſchen Hochſchule Korporationsrechte verlieh zu einer 
Zeit, wo er der katholiſchen Kirche feindlich gegenüber ſtand, und daß 
die Juden in dem Geſetz über den Austritt aus der Kirche gleichfalls 
beſſer geſtellt find als die anderen Konfeſſtonen. In Bezug auf das 
— wünſche ich gleichfalls, daß es in der Kommiſſſon berathen 
werde. 

Abg. Dr. Gneiſt: Die nationalliberale Partei hat im Jahre 1880 
und überhaupt immer ausgeſprochen, daß ſie auch für die Geſetzgebung 
keine Unfehlbarkeit in Anſpruch nimmt; wir waren und ſind bereit, 
ſolche Härten zu beſeitigen, welche nicht unbedingt nöthig waren zur 
Erreichung der gewollten Zwecke. Wir haben uns ſchon früher einver⸗ 
ſtanden erklärt mit dem jetzigen Artikel 4 der Vorlage. Wir verſtehen 
auch vollkommen, daß man den gegenwärtigen Verſuch macht, das ſtrei⸗ 
tige Feld zu verkleinern, indem man auf die Benennung der widerruf⸗ 
lich angeſtellten Geiſtlichen verzichtet. Aber es wird doch ein Wichtiges 
dabei Überſehen. Die alte preußiſche Praxis, welche der jetzt beabſichtig⸗ 
ten entſpricht, entſtand in einer Zeit, wo die Regierung alle Macht⸗ und 
Rechtsmittel in der Hand hatte, um die Grenzen ihrerſeits zu ziehen. 
Heute liegt die Sache umgekehrt: die Grenze wird faktiſch von der 
anderen Seite nen, Verzichtet der Staat in der angegebenen 
Weiſe auf ſein Einſpruchsrecht, ſo wird der Erfolg der ſein, daß 
möglichſt viele, ſpäter womöglich alle Stellen mit widerruflich An⸗ 
geſtellten oder Vertretern beſetzt werden und das Einſpruchsrecht 
der Regierung gänzlich illuſoriſch wird, fo daß ſchließlich wohl die Form, 
nicht aber das Recht ſelbſt gerettet wird. Der Kirchenſtreit aber wird 
nicht aufhören, auch wenn Sie das Geſetz annehmen, und darum eignet 
es ſich auch weniger als irgend ein anderes dazu, vom augenblicklichen 
Standpunkt der Parteien beurt heilt zu werden; es handelt ſich in ihm 
um dauernde Verhältniſſe, die nicht blos für die eine Konſeſſion be⸗ 
ſtimmt ſind. Preußen hat ſeit der Erwerbung Schleſiens die beſondere 
Aufgabe gehabt, eine Geſetzgebung zu machen für zwei Kirchen, 
welche mit den gleichen Anſprüchen, mit der gleichen Gewohnheit zu 
herrſchen auftraten. Da war es das Ziel der Fridertzaniſchen Geſetz⸗ 
gebung, ein friedfertiges Verhältniß in den äußeren Beziehungen 
zwiſchen den beiden Konfeſſionen zu erzwingen und zu befördern, wäh⸗ 
rend die kirchlichen Beſtrebungen einander nach wie vor unabänderlich 
N Das hatte jene Geſetzgebung gewollt, weiter nichts. 
Und auch die weitere Entwickelung iſt mit einer Achtung vor dem 
Dogma beider Kirchen in einem überwiegend proteſtantiſchen Lande er⸗ 
folgt, wie nirgend anderswo. Der Fehler der früheren Geſetze war der 


uſchen den beiden Kirchen.] Fehler des abſoluten Staates überhaupt. Er hatte nur allgemeine 
eine Spezialeinrichtung Vorſchriften, durchgeführt durch die Behörden, ohne eine 
Hei dieſen Anſchauungen müſſen wir ein Kompromiß finden, Di 
daß wir Unſeren Staats ſekretär des Innern ermächtigt | das uns geſtattet, politiſch nebeneinander zu 


bitten ! die } Mitwirkung 
der Betheiligten. Dies iſt nach 1848 richtig erkannt und das Alte be⸗ 
jeitigt worden. Aber welcher Staat der Welt hat das Problem gelöſt, 
mit dem einen Worte „Selbſtſtändigkeit der Kirche alle Streiefragen 
zu erledigen, welche ſeit tauſend Jahren aufgeworfen ſind? Nicht ein⸗ 
mal Katholiken haben unter der ſchrankenloſen Herrſchaft des kanoni⸗ 
ſchen Rechts leben können, wie das Beiſpiel Spaniens beweiſt. Unter 
ſolchen Umſtänden hat die Geſetzgebung des letzten Jahrzehnts nur die 
Gedanken der Friderizianiſchen Zeit wieder aufgenommen; ſie hat auch 
nichts anderes gewollt, als diejenigen Schranken ziehen, welche weſent⸗ 
lich ſind, um ein friedfertiges Verhältniß zwiſchen den beiden Kon⸗ 
feſſionen herbeizuführen, um zu verhüten, daß die geſammte Bildung 
des Volkes ſich entfremde den gemeinſamen Wurzeln aller ſittlichen 
Bildung überhaupt. Daher hat die Geſetzgebung der 70er Jahre ein 
beſchränktes Einſpruchsrecht konſtruirt und dazu noch einen Gerichts⸗ 
hof geſchaffen. wie er unter den obwaltenden Verhältniſſen eben 
möglich war. Dem kanoniſchen Rechte entſpricht dies nicht, ihm 
find dieſe Einrichtungen immer ein Widerſpruch gegen die von 
Gott geſetzte Freiheit der Kirche. Sie verlangen die freie Kirche im 
freien Staat. Wenn es möglich wäre, auf lurze Zeit die Probe zu 
machen, für den einen Theil ſchrankenlos jus canonicum, andererſeits 
die Staatsgewalt ebenſo uneingeſchränkt gelten zu laſſen, dann würden 
wir nnd auch gleichzeitig von der Undurchführbarkeit des Standpunkts 
des Abg. Richter überzeugen, welcher es für genügend hielt, wenn der 
Staat betrafte Perſonen von den geiſtlichen Aemtern fern hält. Das 
iſt der dürftigſte Standpunkt, den man einnehmen kann. Was würden 
wir nach ſolcher Probe vor uns jehen? Es beſtänden dann zwiſchen den 
beiden konfeſſionellen Haupttheilen der Nation keine Ehe, kein Fa⸗ 
milien⸗, kein ſittliches Band, keine gemeinſame Erziehung, kein Element 
des gemeinſamen Unterrichts und wir wiſſen es, zuletzt theilen ſich auch 
Gewerbe und Kundſchaft. So lange Völker exiſtiren, bat eine Nation 
unter ſolchen Umſtänden nie beſtanden; die ganze Entwickelung Deutſch⸗ 
lands ſeit dem Weſtfäliſchen Frieden iſt nichts anderes als das ewig 
wiederholte Beſtreben, aus einem derartigen Zuſtunde herauszukommen. 
Dieſer Zuſtand hat uns das Elend des dreißigjährigen Krieges ge⸗ 
bracht. Keine Nation läßt ſich auf dieſe Weiſe zerreißen blos um ihrer 
Geiſtlichkeit willen. Dieſe Macht der Staatsgewalt kommt mit elemen⸗ 
taren Ausbrüchen immer wieder zur Geltung. Treten wir auf de 
Baſis der veränderten Anzeigepflicht des Entwurfs, fo werden mir 
bald dahin gelangen, daß es anerkannte und nicht anerkannte Geiftlige 
giebt. Dieſe verantwortungsvollen Konſequenzen müſſen auf das Ein⸗ 
gehendſte erwogen werden, deshalb ſtimmen auch wir um ſo eher für 
Kommiſſionsberathung. (Beifall links.) £ 

Abg. Dr. Majunke: Der Herr Vorredner hat ein Plaidoyer 
gehalten, wie es ein Miniſter Friedrichs II. hätte halten können und 
es wäre patriotiſcher von ihm geweſen, wenn er nicht derartige Remi⸗ 
niszenzen vorgebracht hätte, die das Gefühl der Katholiken beleidigen 
mußten. Bis zum Erlaß der Verfaſſung hatten wir keine religiöſe 
Freiheit, erſt die Verfaſſung hat ſie uns gebracht und es hat 0 2 ar⸗ 
aus ein Zuſtand gebildet, den Herr Virchow einſt ungemüthlich ge⸗ 
nannt hat. Sie ſehen, wenn man der katholiſchen Kirche Freiheit giebt, 
fo hat fie auch die Macht, die Verhältniſſe ſelbſtändig zu geſtalten. Ich 
kann den Standpunkt des Vorredners wohl verſtehen, aber gerade der 
Umſtand, daß der Bannerträger ſeiner Partei gerade jetzt die Fahne 
verlaſſen hat, hätte ibn belehren müſſen, daß man in der Gegenwart 
nicht mit derartigen Ausführungen kommen dürfe. Herrn Virchow er⸗ 
widere ich, daß jeder Katholik ſo frei ſein will, wie es der Papſt iſt 
und daß es für uns ein Axiom ift, daß wir alles für richtig erkennen 
müſſen, was ein Konzil beſchloſſen hat. Die zehn Millionen wollen 
den Papſt, wollen die Biſchöfe haben, und Prieſter, die ordnungsmäßig 
geſandt ſind. Wer geht in die Predigten der Staatspfarrer, es wächſt 
ihnen Gras in ihren Kirchen. Wir wollen Freiheit für alle, auch für 
die Diſſidenten und Juden und wollen keinerlei Privilegien für uns. 
Wir — und mit Ihnen mul einen alle e Stand⸗ 

auf den Standpunkt | aſſung ſte a Wiſſen⸗ 
ſchaften und ihre Lehre ſrei ſein ſoll. Auf bietem Boden werden wir 
uns verſtändigen sine ira et studio und auf dieſem Boden werden wir 
zu Freiheit und Recht gelangen. (Bravo! im Zentrum). 
„Die Diskuſſion wird geſchloſſen und die Vorlage einer Kommiſ⸗ 
ſion von 21 Mitgliedern überwieſen. 

Der Präſident theilt nun mit, daß, da es jetzt darauf an⸗ 
komme. der Kommiſſion Zeit zu ihren Berathungen zu laſſen, die nächſte 
Sitzung erſt am Donneritag, 21. Juni 1 Uhr, ſtattfinden wird und ſetzt 
auf die Tagesordnung kleinere Vorlagen. 

Schluß 117 Uhr. g 
e 

7 2 2 
Tocales und Provinzielles. 
Poſen, 13. Juni. 


r. [Zum Wollmarkte! wurden geſtern noch 1671 Ztr. 
65 Pfd. Wolle zugefahren. Da bereits geſtern der Wollmarkt 
als beendet zu betrachten war und heute keine Zufuhr mehr zu 
erwarten iſt, jo hat demnach die geſammte Zufuhr 16,956 Ztr. 
75 Pfd. betragen. Im vorigen Jahre belief ſich dieſelbe auf 
17,363, im Jahre 1881 auf 19,350 Ztr. 

— Jubiläum. Das älteſte Mitglied des bieſigen Regierungs⸗ 
Kollegiums, Herr Geheimer Regierungsrath und Provinzialfeuerſozietäts⸗ 
Direktor Gäde, hat, wie wir feiner Zeit mittheilten, am 29. Mai 
d. J. ſein fünfzigjähriges Dienſtfubiläum erlebt. Um ſich den ihm zu 
dieſem Tage zugedachten Ovationen zu entziehen, war der Jubilar nach 
der Schweiz gereiſt, wohin ihm nicht nur der ihm als Anerkennung 
ſeiner langjährigen Verdienſte um den Staat verliehene königliche 
Kronenorden III. Klaſſe, ſondern auch die Glückwünſche feiner Kollegen, 
der ihm untergebenen Beamten und ſeiner Freunde haben nachgeſendet 
werden müſſen. Nach ſeiner am 10. d. M. erfolgten Rückkehr hierher 
iſt er jedoch am 11. d M. von einer Deputation des hieſigen Regie⸗ 
rungs⸗Kollegiums, beſtehend aus den Dirigenten und älteſten Mitglie⸗ 
dern der verſchiedenen Abtheilungen, feſtlich in ſeiner Wohnung be⸗ 
grüßt, durch eine außerordentlich warme und herzliche Anſprache des 
Herrn Ober⸗Regierungsraths Bergenroth als zeitigen Vertreters des 
ſich auf einer Badereiſe befindenden Regierungspräſidenten erfreut und 
geehrt und ihm dabei zur Erinnerung an den Tag ſeines Dienſt⸗ 
jubiläums ein ſchönes und werthvolles Angebinde, beſtehend aus zwei 
kunſtvoll gearbeiteten, ſilbernen und reich mit goldenen Ornamenten und 
Arabesken verzierten Weinkannen überreicht worden. . 

r. Diebſtahl. Verhaftet wurde geſtern Nachmittag ein Fornal 
(Pferdelnecht) aus dem Kreiſe Schroda, welcher verdächtig iſt, von 
einem mit Glaswaaren beladenen und im Hofe eines Gaſthofes auf der 
Walliſchei ſtehenden Wagen zwei Biergläſer entwendet zu haben. 

J Oſtrowo, 12 ni. [Militäriſches. Blitzſchlag. 
Schulſpaziergang.] Geſtern traf der Diviſions⸗Kommandeur 
General⸗Lieut nant von Alvensleben hier ein, um die hieſige Ulanen⸗ 
Eskadron zu inſpizren. Die Eskadron rückte zu dem Zwecke 
früh um 7 Uhr parademäßig nach dem Exerzierplatze. — Bei 
Gewitter am 9. d. hat der Blitz im hieſigen Kreiſe einen Mann ge⸗ 
tödtet und an zwei Stellen gezündet. — Heute hielt die hieſige latho⸗ 
liſche Stadtſchule ihren Sommerſpaziergang ab. 


* Wollmürkte. 
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nichts dagegen einzuwenden hätten. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 13. Juni. Der Mörder Sobbe iſt heut früh um 
6 Uhr hingerichtet worden. 

Bern, 12. Juni. Der Bundesrath hat den Nationalrath 
Rebmann als Kommiſſar für die internationale Thierausſtellung 
in Hamburg und den Direktor Frick in Zürich zum Jurymitglied 
für dieſelbe beſtellt. — Das Königreich Siam hat ſeinen Beitritt 
zum internationalen Telegraphenvertrag angezeigt. 

Paris, 12. Juni. Die Bureaux des Senats wählten 
heute die Kommiſſion zur Vorberathung des Geſetzentwurfs über 
die richterlichen Beamten. Von den gewählten Mitgliedern der 
Kommiſſion iſt nur ein einziges ohne Weiteres für den Entwurf, 
zwei find gegen jede Reform, acht find im Prinzip für eine 
Reform des gegenwärtigen Geſetzes, verlangen aber weitgehende 
Modifikationen des vorgelegten Entwurfs. — Die Deputirten- 
kammer lehnte mit 273 gegen 201 Stimmen den Antrag 
Lavergne's auf Erhebung einer Weinſteuer von der 1882er 
Ernte ab. — Wie der „Temps“ meldet, nehmen die Unter⸗ 
handlungen zwiſchen Tricou und Liang⸗Chang einen guten Fortgang. 

Brüſſel, 12. Juni. Die „Indépendance Belge“ erfährt, 
daß die Regierung demnächſt einen Geſetzentwurf über den obli⸗ 
gatoriſchen Schulunterricht vorlegen werde. — Die beabſichtigte 
Erhöhung der Branntweinſteuer hat heute eine Manifeſtation der 
Händler mit geiſtigen Getränken veranlaßt. Dieſelben zogen in 
ſtarken Maſſen vor das Parlamentegebäude und proteſtirten ge⸗ 
gen die neue Steuervorlage. Ernſtliche Ruheſtörungen ſind nicht 
vorgekommen. 

London, 11. Juni. [Unterhaus .] Der Unterſtaats⸗ 
ſekretär des Aeußern, Fitzmaurice, erklärte auf eine Anfrage, 
nach Berichten des engliſchen Geſchäftsträgers in Konſtantinopel 
hätten die engliſchen Kaufleute in Konſtantinopel bisher nicht 
gegen die Erhebung der Zölle mit 8 pCt. ad valorem proteſtirt. 
Der Geſchäftsträger ſei darauf inſtruirt worden, dieſe Zölle zu 
alzeptiren, vorausgeſetzt, daß die engliſchen Kaufleute auch nun 
Weiter theilte der Unter⸗ 
ſtaatsſekretär mit, die Regierung habe von Frankreich keine Er: 
klärung verlangt wegen der am 2. d. M. von dem Minifter 
Challemel⸗Lacour im Senate gethanen Aeußerung betreffend die 
Aufreizung Chinas gegen Frankreich durch eine ihm (dem 
Miniſter) bekannte Macht. Die Regierung habe nicht geglaubt, 
daß dieſe Aeußerung irgendwie England berühren ſolle. — 
In Beantwortung einer Anfrage Churchill's verlas der Pre: 
mier Gladſtone Depeſchen Malet's, in denen ausgeführt wird, 
daß das über Suleiman Samis gefällte Todesurtheil gerecht ſei; 
ferner verlas Gladſtone eine Depeſche Lord Dufferin's vom heu⸗ 

Tage, in welcher erklärt wird, daß die von Churchill gegen 
den Khedive erhobene Anklage der Mitſchuld an den Nieder⸗ 
metzelungen eine grundloſe Verleumdung ſei. Northcote bean⸗ 
tragte Vertagung des Hauſes, um Aufklärungen über die Haltung 
der Regierung betreffs der Hinrichtung Suleiman Samis zu er⸗ 
halten. Churchill greift die Regierung auf das Heftigſte an und 


1 bezichtigt den Khedive aufs Neue der Mitſchuld an den Nieder⸗ 


25 in Alexandrien. Der Premier entgegnet, wenn 
Churchill auch nur eine Idee von Verantwortlichkeit hätte, ſo würde 
er nicht ſo ſchamloſe, falſche Beſchuldigungen gegen den Khedive 
und die Richter einſchließlich der engliſchen und italieniſchen Mit⸗ 
glieder des Gerichtshofes“ vorbringen. Die Regierung ſtütze ſich 
auf die Berichte eines vertrauenswürdigen kompetenten Agenten. 
Im weiteren Verlaufe der Sitzung wurde der Antrag Northcote 
auf Vertagung abgelehnt. 

London, 12. Juni. Das Unterhaus genehmigte ſchließ⸗ 
lich mit 229 gegen 45 Stimmen den Antrag, in die Spezial⸗ 
berathung der Bill betreffend die dem Admiral Lord Alceſter zu 


gewährende Dotation einzutreten und erledigte die Spezial⸗ 


derathung derſelben unter Ablehnung aller dazu eingebrachten 
Abänderungsanträge. Der Antrag auf Vornahme der Spezial⸗ 
berathung über die Bill betreffend die Dotation für General 
Wolſley wurde mit 166 gegen 20 Stimmen ebenfalls ange⸗ 
nommen, die Bill wurde unter Ablehnung aller Amendements in 
der Spezialberathung genehmigt. 

London, 12. Juni. Das Oberhaus genehmigte in zwei⸗ 
ter Leſung die Vorlage über die Seefiſcherei. Dieſelbe bezweckt 
die Ausführung der internationalen Konvention betreffend die 
polizeiliche Regelung der Fiſcherei in der Nordſee. 

Rom, 12. Juni. Nach dem nunmehr vorliegenden defini⸗ 
tiven Reſultate wurden bei den Munizipalwahlen 14 Kandidaten 
gewählt, welche allen Kandidatenliſten gemeinſam angehörten, 
8, die ſich ausſchließlich auf der Liſte der Liberalen befanden, 
8, die auf der Liſte der Klerikalen und des Vereins der ge⸗ 
mäßigt Liberalen ſtanden und 4, die auschließlich von den 
Klerikalen aufgeſtellt waren. 

Petersburg, 12. Juni. Die Ober ⸗ Polizeimeiſter von 
Moskau und Petersburg, Koslow und Greſſer, ſind in Anerken⸗ 
nung ihrer Leiſtungen bei den Krönungefeierlichkeiten zu General: 
Lleutenants befördert worden. — Der Großfürſt Konſtantin Ni: 
kolajewitſch nimmt feinen Sommeraufenthalt in Pawlowsk. 

Kiew, 12. Juni. Die Prinzen Arnulf von Bayern und 
Herrmann von Sachſen⸗Weimar ſind geſtern hier eingetroffen und 
ſetzten heute, nach Beſichtigung der Sehenswürdigkeiten, über 
Breſt die Reiſe nach Deutſchland fort. 

Konſtantinopel, 12. Juni. Das Patriarchat und der 


0 Vorſtand der hieſigen griechiſchen Gemeinde überreichte der Pforte 


ein Geſuch um Aufrechterhaltung ihrer alten Privilegien und 
Gerechtſame, da die Pforte beabſichtigen ſoll, die bisher der 
Jurisdiktion des Patriarchats unterſtellten Fragen der türkiſchen 
—— zu e 
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Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im Juni. 
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Wien, 12 Juni. (Schluß⸗Courſe.) Sehr feſt, lebhaft. 
Papierrente 78,42. Silberrente 9 5 Oeſterr. Golbrents 98,96. 
8=proz. Aan 8 105 30. vrch. Re Goldrente 89 124. 


pro! g. Papierrente 87.10. 854% Looſe 120,00. 1860er Looſe 
134.75. uuf zer Looſe 187,00 Kreditlooſe 170,00. Ungar. Prämien. 
115,00. Kreditaktien 296,60. 1 326,80. Lombarden 149,50. 
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Hufe, 110,75 Wiener 8 106,25, Ungar. Kredit 294,75, 


Amfterbamer do. 98,90. Napoleons 9,52. Dukaten 5.67. Silber 
100,00. Marknoten 58,50. Ruſſiſche Banknoten Lit 
Sernowit ——. Kronpr.⸗Nudolf Er 00, re gl —. Dur 
Bodenbach —.—. Böhm. Weltbah „ Elbtbalb. 917,50, man 
216,50. Bufcheraper —.—. Oeſterr. ve 
Wien, Juni. (Privatverkehr.) Un ktien —.—. 
Oeſterr. estate 294,70. Ungar. 4proz. oldrente 89, ‚124. Frans 
zoſen ——, Lombarden —.—, Galizier —,—. Nordweitbahn —. 
Eibtbal —.—. Oeſterr. Papierrente —,.—. Sproz. ungar. Papierrente 
„Marknoten —, Napoleons —, Baniverein —. Behauptet. 
ef 12, a, Sum. Wet 80 Unentſchieden. 
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et mobile 505.00, Spanier neue 64%, do. inter. —, 2 
kanal⸗Aktien 2500, Bann, ottomane 773,00, Union gen. —, Credit 
foncier 1315,00, Enupter 3 68,00, Banque de Paris 1060,00, Banque 
8 527, 1 bypothecaire —.—, Lond. Wechſel 25,30, 
öproz umäniſche X ibe —.—. 

Foncier Ehpptien 597, 00. 

Florenz, 12. 55 Ent. Italien. Rente 93,20, Gold 20,00. 

London, 12. Juni Conſols 10044, ie ten. öprozentige Nene 
92. Lombarden 127, 3proz. Lombarden alte 113, Zproz. do. neue —, 
öproß. Ruſſen de 1871 86, proz. Ruſſen de 1872 857. proz. Nuſſen 
de 1873 85, S proz. Türken de 1865 11, Zyproz. fundirte Amerik 
1054, Oeſterreichiſche Silberrente 67, do. Papierrenle —, Aproz. Unga⸗ 
rische Folkrente 753, Oeſterr. Goldrente 834. Spanier 644, Caupter 
728, Ottomanbank 208, Preuß. 907 Conſols 1013. Feſt. 

Silber —. Platzdiskont 34 pCt. 

Wechſelnotirungen: Deutſche Plätze 20,70. Wien 12,15. Paris 
25,50. Petersburg 23 

Newyork, 11. Juni. (Schlußkurſe.) Wechſel auf Berlin 948, 
Auel er London 4,855, Cable Transfers 4,89, Wechſel auf Partie 
5,174, Ziprozentige fundinte Anleihe 1039, Aprozentige fundirte Anleihe 
von 1877 1195, Erie Bahn 36%, Zentral Paciftes Bonds 1155, 
Newyork Zentralbahn-Altien 123}, icago⸗ und North Weſtern⸗ 
Eiſenbahn 1513. 


Geld abundant, für Regierungsbonds 12. für anders Sicherheiten 


25 Prozent. 
Produkten⸗Kurſe. 

Königsberg, 12. Juni. i Weizen unveränd., 

Roggen 1 , loco 121/122 Pfd. 2000 Pfund Zollgewicht 136,00, 
Juni 135,00, Seeder e 141,50. Gerſte ſtill. Hafer 
unverändert, loco inländ. 132,00, pr. Juni 130,00. Weiße Erbſen 
— 2000 Pfd. Zollgewicht 18100 Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. 
em 5 A Juni 58,75, pr. Auguſt ——, per September 53,00. 
etter: 
Köln, 12 Juni. (Getreidemarlt.) 5 — hiefiger loco 21,00, 
fremder loco 21,50, per Juli 19,80, per November 20,45. Roggen 
loko 15,00, per Juli 14 11 85 Nopbr. 15,45. Hafer loco 15,25. Rüböl 
loco 36,50. ver Oftober 31 

Bremen, 12. Jun Ari eu m. (Schlußbericht.) 15 
Standard white loco 7,55 an 5 Juli 7,65 Br., per Auguſt 7 
Br., ver Auguſt⸗Dezember 7 9 

ambueg, 12. Jun. (Gerreibem emarkt.) Meizen loco unv, auf 
Termine ruhig, per Juni⸗FJuli 187,00 Br., 186,00 Go., per Sept. 
Oktober 195,00 Br., 194,00 Gd. — Roggen loco unv, auf Ter⸗ 
mine ruhig, ver Sl 147.00 Br., 116.00 Gd., per September⸗ 
Oktober 151.00 Br., 00 Gd. Hafer und Gerſte unveränd. Nüböl 
fe, loco 71,50, per Ullober 61,50. Spiritus ruhi ig, per Juni 46 Br., 
U⸗Au gust 464 Br., per Auquft-September : Br, per Sept» 
Otte er 471 Br. fee feft, Umſatz 3500 ©: Petroleum ſtill, 
Standard white I 3 7,45 Br., 740 Gd., ver Juni 7,40 Gd., per 
Auge dezenger 7 90 Gr. — Wetter: Schön. 
Wien, 1 Gun. (Getreidemarkt.) Weizen per Juni 10,20 
11,10 Br. Roggen per 


N Herbſt . 
8,20 Gd., 20 Br. oft 8,50 Gd., 8,55 B f 
ER 185 7.22 * Wau R ) pr. „Fun 77 N Gb 


S Weizen 
r. bſt 838 G8. 50 00 
165 Se nn 6,7 7560 
Produktenmarkt. (Schlußberi Weizen 
per Juli 27,25, per Jul Nut 2780 per 


beh., ke Juni 2 gun 


E ² . 


September⸗Dezember 27.90. — Roggen ruhig., per Juni 16,75, ver 
Septbr.⸗Dezember 18,75. Mehl 9 Marques feſt, per Juni 

per Juli 58,80, per Juli⸗Auguſt 59,10, per September: 
60.60. — Rübbl ruhig, 2. 6905 101,00, Sul, 86,00, per Juli 
82, 50, ver Septbr. De 6,50. feſt, Ber Juni 52, 
ver Juli 53,00, der Sale kun: 53, 25. per — ember 52,50. 
Wetter: Veränderlich. 

Paris, 12 Juni. 9 00 88° loco ruhig, 53,75 a er Weißer 
821 22 25 ruhig, Nr. 100 Kilogramm per Juni 61,80, per 

uli Per ge Juli Anbun 62,50, per W Okkober- Januar 60,30. 


dam, 12. Juni. Bancazinn 57}. 
Amſterdam, 12. Juni. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
Roggen vr. Mai —, per 


pr. Mai —, per November —. 
ber 175,00. 

Antwerpen, 12. Juni. Petroleummarkt. (Schlunbericht). * 
finirtes, 8 weiß, loco 18 bez., 184 Br., ver Juli 18% r. 
Sg 191 Br., — Gd., per Ent he Desnkak 201 Br. 


Antwerpen, 12. Juni. Getreidemarkt. (Schlußbericht) 
ze ruhig. Roggen flau Hafer fell. Gerſte unver 

nder 

Liverpool, 12. ni. Getreidemarkt. Weizen ſtetig. Mais 
ungefähr 1 d. billiger, Mehl ruhig. — Wetter: Schön. 

Liverpool, 12. Juni. Baumwolle. „Selusbericht, Umſatz 
6000 B., davon für Spekulation und ort 500 B. Träge. Mid 
amerilaniſche Juni⸗Juli⸗Lieferung 534, Juli⸗Auguſt⸗Lieferung 57, 88 
e eee eee 5 TU, September. 5 533, 

. dat, November⸗Dezember⸗Lieferung — 

Liverpool, 12. Juni. B 5 (Schluß bericht.) Weitere 
Meldung. A good 48, Oomra 44 d 

London, 12. Juni. Bei der geſtrigen Wollauktion waren Preiſe 


unverändert. 
Seide: 808 Juni. An der Küſte angeboten 9 Weizenladungen. 


— Wetter: 

London, 12. Juni. Havannazucker Nr. 12 234 nominell. Centri⸗ 
fugal Cuba —. 

um 55 = e. Roheiſen. (Schluß.) Mixed number 
warrants 47 f 


1 2 Juni. „ Talg loco 
77,00, pr. Auguſt 74,00. Weizen loco 13,80. gen loco 9,50. 
Weg 1 5 5,10. Hanf loco 35,00. Leinſaat (9 555 loco 13,75.— 

er: = 


eſter, 12. Juni. 12 Armitage 6}, 12r Water 
Taylor 7105 Dr Later 9 icholls 88, 30: Water Clayton 94, 32% Mod 
Townhead 9, 40r Mule Mayoll 94, 40r Medio ilkinſon 105. 


32%: Warpcops Lees 88, 36r Warpcops 
851 60r Double courante 
5 uhig. 

Newypork, 11. Juni. Wagarenbericht. Baumwolle in Newyorz 
10%, do. in New⸗ Orleans 10. Petroleum Standard white in Newport 
x Gd, do. in Philadelphia 74 an Aren Petroleum in New⸗Vort 
% do. Pipe line hai a 2 — Mehl 4 D 8 9. — 

other 1 loko 1 D. ie. per Juni 1 D 204 O. 

do. N. 5 17 D. 215 0. En pr. August 1 D. 237 0, 

C. — Zucker (Fair refining Musco a Kafſee 

gun tie. 9. Schmalz Marke (Wilcox) 115, do. Jairb. — do. Rohe 
u. Brothers 11. Speck 103. Getreidefracht nach Liverpool 24. 

Newyork, 11. Juni. 9 Verſchiffungen der letzten Woche 
von den e Häfen der Vereinigten Staaten nach Groß⸗ 
britannien 48,000, do. nach Frankreich 10,000, do. nach anderen 
gm des Kontinents 5000, do. von Kalifornien und Oregon nach 

eee 32,000, do, nach anderen Häfen des Kontinents 


8 Qual. Rowland 9%, 40r Double 
al. 145, Printers 18 18 8} pfb. 


mberg, 12. Juni. [Bericht der Handelskammer. 
Weizen flau bochbunt und glafig feiner 195 — 198 M., 

eſunde wuittiere Bunlität 1 175—190 M., bellbunt, Be 

160-170 M., abfall. Qual. 1 50 M. — Rog 


5 ark. — Gerſte 
nominell, feine . 135 — 140 Mark, große und kleine Müller⸗ 
und Futtergerſte 112 — 125 Mark. — Hafer feiner 130 — 135 
Mark, loco geringer 120 — 128 Mark. — Erbſen, Kochwaare 

150 — 165 Mark. Futterwaare 130 — 135 Mark. — Mais 
Rübſen und Raps ohne Handel — 
a 100 Prozent 56,50 —57 Mark. — Nubelkurs 200 Mar 


Breslau, 12. Juni. (Amtlicher Pro a 

Roggen (ger 2000 Pfund) geſchäftslos. Zefündigt. — S 
86 70 5 3 ie Ds 8 147.00 en ver 
uni⸗ 0 Br, per Juli⸗Augu per Auguſt⸗September 

149 Br., der Septemb.⸗Oltober 150 Br. 1 — Dltober: November 152 Br. — 
Weizen. Gek. — Centr. per Juni 189 Br. — Hafer Gekünd. — 
a per Juni 122 Br., per Juni⸗ Juli 122 Br., per Juli⸗Auguſt 
1 Br. — Maps Gelünd. — Cenſ ner. ver Juni — per September 
Otober — Geld. — Rüböl feſt. Gelündigt. — Fentner. Lolo 
74,50 Br., per Juni 73 Br. u. Gd. per Juni⸗Juli 73 Br. u. Gd., per 
September ⸗Ottober 40.50 Br., per Oktober ⸗ November 60,50 Br., per 
November⸗Dezember 60,50 Br. — Spiritus, „geichäftalos. Gr — 
Riter. ver Jun 66 Gd. u. Br., per Yunisfuli 58 Gd. u. Br., ver Julie 
Auguſt 56,00 Gd., ver Auguſt⸗ September 66,00 Gd., per September» 
October 54 Gd., per Oktober⸗November 53 Br., per November = Dezember 


52,00 Gd. 
Zink: (per 50 Kilo) ohne Umſatz. Die Börſen - Kummiſſion. 
[An der Börſe. Wett 
ind: N28. J etter: bewölkt. 


Stettin, 11. Juni. 
+ 19“ R. Barometer 28,3. 

Weizen niedriger, per 1000 Kilogramm loko gelber und 
weißer 180 —193 M., geringer und feuchter 162—177 ER per Juni 193,5 
M. bez., ee Juni Juli 192,5—193 M. bez., ver » Auguft 194 
M. Br. Gd., per September Oktober 197190,5 M. bez., per 
ober- Nopenber 197 M. bez. — Roggen matt, per 1000 
Kilogramm loko inländ. 138 bis 144 M., geringer mit Geruch 132 
bis — M., per Juni 145,5— 144,5 M. bez., per gr 145—144,5 

per Julie Auguſt 145,5 M. Br. u. Gd., 140 ener 
ok 149-1485 M. bez., per Öftober « November 140 M. bez. 
— Gerſte ſtille, per 1000 Kile gr. Ioto geringe 121—130 M. „ beſſere 
131—140 M. — Hafer unverändert, per 1000 Kilo loko inländifcher 
123—130 W. — Wintrenbſen geſchäftslos, per 1050 Kilo 
per September» Oktober 287 M. nom. — üb! 8 per 
100 Kilo loo ohne Faß bei „ 71 Mk. per Juni 70 
M. Br., per September⸗Oktober 60,5 M. Br. — Spiritus walten, 

per 10.000 Litersußt. lolo ohne 2 57,4 M. bez., per Juni un 
Sn Sal 805 57,2—57 M. bez., Br. u. Gd., per Full Muang 07,4 2 
d., per August» September 57 7.9 r. und Gd., per Sep⸗ 
Sede ber 553 M. Br. u. Gd. : 1900 Zentner 
— * 1000 Zeige Ro organ, 7 20,000 Liter Spiritus. Neguſtrungs⸗ 
Weizen Roggen 145 Mark, Rüböl 70 * 

57,1 dank. — Petroleum loo 785 M. tr 

Neculieuncd reis 7.85 M. tr. O gte gig) de 


eute Morgen 4 Uhr entſchlief ſanft nach kurzem, aber ſchwerem 
Leden verſehen mit den h. Sterbeſakramenten, — — Geliebte 


Frau Cordula Leifeld im 37. Lebensjahre. 
Die en findet Mittwoch, Nachmittag 4 Uhr, vom Ber⸗ 


liner ee tt. 
zyn, den 11. Juni 1883. 
Der Chauſſee⸗Aufſeher Leifeld. 


Spiritus höher, pro 12 Aer 


FORST TRETEN ET IT TER TEE TEE ET 


Troduten-Nörſe. Roggen per 1000 Kilogramm lolo 140—149 nach Qualität, Feuchte 5 ärke pro 100 ram bad DE 
Li Squalität 148 5 — 148 —, 
bung 1 oe: M. geringer 0. 1 ab Boden Veen Sack. Loko und per dieſen Monat per Oktober⸗November bez — 


Berlin, 12. Juni. Wind: W. Wetter: Kühl. Durchſchnittspreis — M. 
Die Berichte von Amerika und England lauteten heute wieder recht N ent ad bez., en ey 8148 beg 8 begabt. 95 ang Nr. O und 1 per 100 Kilogramm Juz Ja hauet 
au, die anderen weniger. Der Einfluß dieſer Verſchiedenheit machte Fade ber Fe ee 7148 25 bez. per Auguft-September — inkl Sad ve en Monat 20.68 bezahlt, per 5 
1 beute geltend in ſo ſtillem Verkehr, wie er den Gepflogenheiten der ktober 151151, 5.157 bezahlt, per Oktober⸗ 1 Jun s en ft 20,95 bezahlt, per "September # gen 
Saiſon in keiner Weiſe entſpricht. a ni 512 5—152 152 8.151 75 bez. Kündigungspreis — Mark. 21,30 N per Drtobers Nov. — bezahlt. Gekündigt 4000 Ztr. 
Lolo- Weizen fill. Auf Termine kamen nur ſehr ſchwache Um⸗ Gekündigt 22,000 Zentner. Weizenmehl Nr. 00 27,50 — 25,25, Nr. O 24.75— 23,25, Nr. 0 u. 
ſätze zu Stande. Laufende Sicht wurde in Deckung etwas theurer be⸗ Gerſte per 1000 Kilogramm große und kleine 125—180 nad | 1 22,00—20,50. 2 en mehl Nr. 0 22,25—21,25, Nr. 0 u. 1 20,75 
zahlt. Die anderen Sichten behaupteten ſich trotz flauer Newyorker und Qualität. ſchleſiſche mittel — M., Oderbrucher — M., geringer märk. bis 19,75. Feine M en Über Notiz bezahlt. 
Londoner e Die Platzſpekulation kaufte Einiges auf un = — M., märkiſche — ab Bahn bez. Rüböl per 100 Kilogramm Iofo mit Faß — M. obne aß — 
P de Hafer per 10 L loko 130—160 nach 8 Lieferungs⸗ bezahlt, per eh Monat 74,3—75,4 bez., ver Juni⸗ Juli E 1 
Solo» Ro en mätig offerirt, war nur ſehr ſchwach beachtet | qualität 132 N. 140-145 M. mittel 135—140 R., | September » Ditober 60,2—60,1 bezahlt, per Sktober⸗ Nobenher 60,4 
88 8 guter preußiſcher 1 2150 ab ab Kahn u. Bahn bezahlt, feiner — bezahlt.] Gelündigt 1300 Jener 


und ging zu unveränderten Preiſen wenig um. Der Terminhandel 

verlief außerordentlich ſtill und haben Kurſe keine nennenswerthe Ver⸗ BEIDE cher ng bez. A don : J Ru Aland hr M. Petroleum, enfünices 7 en per 100 Kilogr. mit 

änderung erfahren. Die Kündigungen wurden von der Platzhauſſe ab- gut Ain 134 b i er e N Pe 137 25 a aß in 4 5 von 100 elle, loko — per dieſen Monat 4 M. 
enommen. Loko⸗Hafer feſt. Termine ſtill. Roggenmehl preis⸗ ie bent esablt, per Septe to bez. per Oktober⸗ tember Oktober 24 M. Gekündigt — Aen. Durchſchnitts⸗ 


8 Real. 1 a fe 55 bastel mene In 14 War November, 590 Kündigungspreis — M. per 1000 Kilo. | r M. 1 1 
75 öl per Juni in Deckung rege bea wurde bi ar 2 * ritu iter a 100 Prozent = 7 
4 . Pol 3 Wie ehr geſtrigen Stand kaum behaup⸗ Gekündigt Ik 142-144 nach Qual, per dieſen Monat — bezahlt, 15 90 57.867, e bez., gr Baal 
70 ete. etroleum feſt, aber ſehr ko mit —— mit leihweiſen Gebinden bezahlt, a 
> Spiritus erfreute ſich andauernd reger Kaufluſt, ſoweit die au Ga D fen Radmanz, 170-220, Jutterwaars 150-165 per 1000 | — 9e frei Haus — M., per Jamie 6 3 
3 Termine alter Kampagne in Betracht kamen; dieſe zogen etwa + Mk. 9 { Kil l. Lok 2 Er bez. per Juli⸗ Auguſt 57 02 ber 25 5 58, 4389 bez., 
3 an, während andere Sichten unverändert blieben. 9 8 200 * 100 We brutto 5 Sack. al guſt⸗September 58—58,5 bez., per item er 4—58,9-58,8 
55 Amtlich.) 2 per 1000 Kilogramm loko 140 —215 Mark un legt ſen Mona Tea M., S e — 2 ’ Beat, per September-Dftober 55,5—55,1—55,7 bez. tober 
N nah Qual., gelbe Lieferungsqualität 188 Mark, feiner gelber — ab F 1 ai M. bez., per ebkender tober —,.— bezahlt. bez., per Oktober⸗Nopbr. 54 bez., per Nobember Oele 52 856.1 Ben. 
i Bahn beat, ver dieſen Monat 188—188,75 bez., per Juni⸗Juli | Gekündigt — 3 Gekündigt 90,000 Liter. 
188—188,75 bez., per N 190 bez., per Auguſt⸗ September — Trockene Kartoffelſtärke ver 100 Kilogramm brutto inkl. 
5 bez, ver e r-Oktober 195.5 —195,75 bez., per Oktober⸗November | Sad. = 3 ver dieſen Monat —.— ark, ver Juni⸗ 
| — M. bez. Durchſchnittspreis — bez. Gekündigt 2000 Zentner per 5 — n —.— M. bez., — Br., per September: 
0 6000 Kiloar. n — "ee efündigt — Str. 
5 5 ſich aber bei dem Mangel aller ſpekulativen Thätigkeit nicht lange be⸗] Tendenz gehandelt. Später ſchloſſen ſich Oberſchleſiſche, Freiburger, 
g Jonds⸗ und Aktien⸗Börſe. baupten. Als aber ſpäter in deutſchen Eiſenbahnaktien ſich größere] Rechte Oder⸗Ufer und Mecklenburger an. Montanmerike —— es 
Berlin, 12. Juni. Die Börſe eröffnete in fefter Stimmung im | Thätigkeit einſtellte, trat auch für Kredit wieder eine Erholung ein. | heut wie die ganze Zeit über unbeachtet. Recht feſt, aber wenig belebt 
Mi Anſchluß an die beſſeren auswärtigen Notirungen, aber das Geſchäft 6 wurden wenig gehandelt, gewannen aber | war der Markt für fremde Renten, nur ungariſche Goldrente waren, 
vermochte auch heut ſich zu keiner größeren Lebhaftigkeit aufzuſchwingen ch g pCt; andere ſpekulative Banken waren feſt, aber ſtill. Andere | wie ſchon oben bemerkt, belebt und höber. Kaſſabahnen waren feſt, 
0 und verlief ſehr 5 — wodurch die ſteigende Kursbewegung wieder berech ſche Bahnen folgten dem aus Wien gegebenen Anſtoß nicht | aber auch in mäßigem Verkehr, inländiſche Fonds blieben ſehr gut be» 
h gehemmt wurde. Wien hatte von der Vorbörſe weſentlich höhere Kurſe | und blieben wie geſtern. Nur Elbethal wurden 2 M. höher umgeſetzt. ; hauptet. 
für Kredit und ungariſche Goldrente gemeldet, und daher ſetzten auch Von einheimiſchen Bahnen wurden Oſtpreußen und Marienburger von Der Privatdiskont 23 pCt. 
! hier Kreditaktien 11 M. über der geitrigen Schlußnotiz ein, konnten | der Spekulation am meiſten beachtet; fie wurden lebhaft bei ſteigender — 
* Umrechunngs⸗ Säue: 1 Dollar = 4,25 Marl.100 Frants = 80 Narf. 1 Gulden Brei 1085 = 2 Mark. 7 Gulden — har 12 Mart. 100 Gulden holl.) Währung = 170 Mark. 
5 . 0 Peubel = 320 Mart. Liore Perling ser 
7 Wechſeil⸗Kurſe. Ausländiſche Fonds. Eiſen — — erum⸗Dresd. rei 90 bz e 88,70 dz Mordd. Ban“ % 157 W 
Amfterd. 100 fl. S T. 4 168.90 bz Newyork. St.⸗Anl. 6 und eg e Feier arne. [Berls@örliger to Naab⸗Graz (P Nordd. Grundkb. 0 | 45,50 ba 
5 (ER 
ert Ip do. do. 7 Dividenden pro 1882. do. Lit. B. 102,70 bz Sa P. RB 86,50 b) Oeſt. Krd. A. p. St. 95 
4 r 31 80,95 ba innländ. Looſe — 48,20 6 Agchen⸗Maſtrich 24 | 54,40 HG Seal Fan Lil. &. 4 |100,90 55 8 1 0 5 41027 56 [Dibend.Spar- 8.15 155,00 ba 
5 Bonbon 1 .8%.4 | 20,51 ba ( Ktalieniſche Rente 5 | 92 "102505 B Atona- Filer 5 223,25 46 III. tonv. 41 86 — 18. B. — 108,50 ba 
4 .8 T. | 81,05 © do. T0518 el Berlin⸗Oresden 21.70 5@ egg Ai = 3 296,40 55 terzb. It. BS. — | 87,50 8 
6 End 8.4 170,85 b5 Dat. Gold⸗Rente 4 | 84,80 bzB IBerlin- Hamburg 10 356,00 538 o. Lit. O. neue 4 101.25 B 60 * 5 3 296,75 bB [Romm. Swp.⸗Bt. — | 47.75 & 
RR Veel. 100 9.50. 200,10 ba do. Pariet ente a Bresl.⸗S.⸗Irbg. 4 110,70 46 — Lit. D. neue 4103,80 B do. Obligat. 5 5 1102,70 bz Poſener Prov. 74 120,50 G 
. Verſch. 100 R 8 T 200.90 ba do. 79.60 8 Dortm.⸗Gron.⸗E. 2 60.00 bz JBerl.⸗St. UI. UI. VI 4 101,20 G eißbahn 6,50 bz Pof. w. B. — 
» aud Baurnot do. Süber tente 41 67.30 b Halle⸗Sor.⸗Gub. 0 | 3460 16 [.⸗Schw. J. D. EF. Ung.⸗G. Verb.⸗B. g. 5 80,25 © Poſ. Sprit⸗Bank — 76.30 5 
ö Geldſorten = en | 10.20 Fl. 185414 MainysLubiwgsb.| 3 100,80 bz do. Lit. G. 4 Ung. Nordoſtb. gar. 5 78,20 6 Preuß. Bodnk.⸗B. 108,75 ebze 
* Sopereigns pr. St. 16.27 G do. Kreditl. 1858 — Marnb.⸗Mlawka 100.50 bz do. Lit. H. 43/103,00 G do. Oſtb. J. ‚Em. gar | 77.90 bz Pr. Entr. Bd. 40 126,30 G 
» eg 41 6 0. Lott.⸗A. 186015 121.20 65 eck Franz. & 209,50 bz do. Lit. I. 4103.00 G do. do. II. Em. gar. ö * 7,00 56 r. A 5 92,00 8 
1 e bo. do. 1851 — 316,5 © [Nünſt⸗Enſchede — | 13,60 ba do. St. K. 4103.25 W I Borariberger gar. 5 1.6.8.4. 0.2% 4 90.25 8 
is harten 20,50 bs Peſter Stadt⸗Anl. 6 | 90,20 ©  [Rorbb.sErf._gar.| — 28.20 03 do. de 1876 5 104.20 be Dr. Ium⸗B. 800 8 112.50 9 
1 — 5 e re 70 3 do. do. kleine 90,20 G Obſchl. 20. D 5 114 262,90 bz bo. de 1879 104,70 55 gaſch.⸗Od. g. G. Be 101, 70 G Reichsbank 7.5 150.00 
* Kun. 1 — 116 K 201. ig do. Aquidat. A 55,40 bx Delöslönejen 0 | 33,00 bz do. J. Em. 4 101.00 6 Reich.⸗P. Gold. Re 104.10 G chſiſche Bank 51 121.80 8 
2 eee ee e ee e 00 0 8 ee eee 11852 % f. f. 1 | 058 ar] 0 8 
Zur 0 0. \ h Po — , . N „ 1 , 
Bi Mehiel 4 pCt. Lombard 5 pCt. do. Staats⸗Obl. 5 | 98,89 bz x U. 81 1195,20 53 W 103,25 G ak Ae e gan | 95 8 Süd eb. | 64 133,25 © 
Bei Fond — Ruff. Engl. Anl. 18225 | 86,09 bz Starg. Poſen 4; 103,40 art ion 9.410275 3 ſow gar. |5 | 93, 85 — S 
5 102.30 G 2 — 18625 | 86,30 bz Tilſit⸗Inſterbur 0 29,75 Märk.⸗Poſ. konv. 2 ark⸗Krement. q.\5 | 91,75 bz irſch. — 76,30 53 
h Dtic. Reihs-Anl.it 10230 5 o.einel5 | 86,50 b [Wein. } 41208 Node. 410180 80 Br. Nuß Eid. 06 | 66.40 Bi Weimar dere 5 | 9025: 9 
Br 2 4 1 48 J I Nen. ai. 18715 | 87,30 B do. 24 kond ‚00 66 do. do. Lit. B. 1101.50 3 ez⸗Orel gar. 5 92.75 6 [Württ. Vereins. 74 181,25 @ 
175 34 lache 1 101.50 b 8 do. do. kleine s | 87,40 5 do. 19,90 G Wand berge 80 8 J 2 Worodeſch 0.5 87.90 8 
f Slant 31 9850 5 do. 5 18725 87,40 B [Werra⸗Bahn — | 98,75 ba . Ey 85,008 fo joronſchg. 5 98,50 53 . 
| Kurs Reum. Sent 4 103.00 6 Ide. Aalelbe 187% | 93.10 98 Amft.Rotterdam| — 1149,00 G bo. de. 180 10400 © Cursk⸗ Charon gar.)? | 93,00 © Dividende pro 1882. 
7 Ber. S le 4 do. do. 18801 22,0000 bi Se e, — 253,90 585 [ do. do. I. U. 1835 1090 8 Kursk⸗Cbark.⸗-Aſows | 83,80 ba 2 
9 do. do. 0150 3 do. Orient⸗Anl. 1.15 | 57,50 & 53.80 55 do. bo. 188114 1100,75 © Kursk⸗ tem gar. 5 101.00 0 Jochum, Brok. A — | 93,75 5 
e e e eee e ,, Berte |#508 
f 5 2 1 142.30 b | owo⸗ Sewaſtopol 5 78,39 ba BR: 
5 Berliner 4 104 80 89 do. Poln. Schatzobl. 4 Pi en) 7% — 9528 3 Kl Bl. ile 4 4 101,25 5 Moser Nasen en 5 102,50 G ee St. PER — 125 1 
* 5 3 — Pr.⸗Anl. 18645 ur B 65150 Jof. — 84.25 G 0. III. Ser. Mosco⸗Smolensk g. 5 94.20 bz 75 
4 1101.30 b; 30.5 8 ond. rt I. E. 44 05 ſenk. Be 7 122.75 
trall4 7 — b do. bp. 186605 132,50 B al. (C.⸗ B)gr. 7.74 Be 70 bz Drel l⸗Griaſy 5 | 80,00 bB 85.50 
en Hentfal 19300 | do. Boden, Kredit 5 | 84,70 638 Gottbardb. 99 — 11975 506 Oberfei. £ ** 4 Riäfan-Roslom. . 1101,20 B 8 Dart. — 3380 8 
eumürk. do. Str. B.⸗Kr⸗ Pf. 0 | 77.00 eb [Kaſch⸗Oderb. — 101. 10 do. it Niaſchk⸗Morczsk. 9.5 | 91,25 br ® a — 14375 3 
Schwed. St. Anf. 4,103.50 8 for Rudlfsb. gar ar 71.20 00 do. &it. G 1. h., 1101,25 8 0b 8a e | 79,20 8 debe lee — 143,75 8 
87 Türk. Anl. 1865 fr. e — 12.10 55 de. ans, A 10320 60 be | 7050 de 1. Berl Pferdeb. 84 1195,00 bac; 
Oftpreußiſche 15 55 Ung. Goldrente ß 102,75 eb 1 DS 47 1340,90 bz bo. Sit. G. Fer an, eres 95,10 bz ib. u. N 5} | 96,80 ba 
do. 4 1101,60 & do. do. 75,00 ebe do. B. Elb.) . 2 — bo. gar. 44 Lit H. 45 103,10 G Wers e 85 H. B. konſ.“ — | 37,00 8 
Boerse 0 m be ge 7490 608 ec ber. | — | 63.40 fi do. de u. 1874 0 8 bo. . au BE 
r D. ier 5 5 — a 0. m 50 
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